
100 Jahre Standort Lülsdorf

Der Standort von Evonik in Lülsdorf feiert in diesem Jahr sein 100-jähriges Bestehen. So spannend und bewegt wie die deutsche Geschichte

von 1913 bis heute, ist auch die Entwicklung von der Deutsche Wildermann Werke Chemische Fabriken GmbH bis zur Evonik Industries

AG. Im Jubiläumsjahr werden wir daher regelmäßig über die Geschichte des Werkes und seine enge Verflechtung mit der Region berichten.

Teil 6: Die „Feldmühle“ und die Korund-Produktion während der Weltwirtschaftskrise

(nps/cah) Nach einer vorübergehenden

Stilllegung des Betriebs (Teil 5 unserer

Serie), wurde die Produktion im März

1924 wieder aufgenommen. Aufgrund der

angespannten Wirtschaftslage konnte das

Werk die Erzeugnisse allerdings nicht im

benötigten Umfang absetzen. In dieser er-

neuten Krisensituation verstarb Hugo Stin-

nes am 10. April in Berlin. Dr. Edmund

Stinnes, der älteste Sohn Hugo Stinnes, be-

schloss mit RWE einen neuen Lieferver-

trag, womit die Stromversorgung für 1,6

Goldpfennig je Kilowattstunde bis min-

destens 1930 gesichert war. 

1925 wurde auf Beschluss der Generalver-

sammlung der Koholyt AG die Gesell-

schaft in „Königsberger-Zellstoff-Fabriken

und Chemische Werke Koholyt AG“ um-

benannt. Man beschloss, am Standort

Lülsdorf künftig auch Elektrokorund zu

produzieren – ein Produkt, das zum An-

schleifen von Schneidewerkzeug aus Stahl

verwendet wird. Im Juli desselben Jahres

übernahm man daher auch die Korund-

Produktion von Knapsack mit je einem

kleinen Blockofen und einem Abstichofen.

Damit war der Grundstein für die Herstel-

lung eines sehr erfolgreichen Produktes

am Standort Lülsdorf gelegt: Korund

wurde hier 70 Jahre lang – bis 1995 – im

Bereich Elektroschmelze produziert. 

Ein Jahr nachdem Edmund Stinnes die Ge-

schicke seines Vaters übernommen hatte,

geriet er in eine finanzielle Notlage. Er be-

mühte sich, das Geschäft seines Vaters in

gleicher Art und Weise fortzuführen, besaß

allerdings im Gegensatz zu seinem Vater

nicht das Vertrauen der Banken. Die unbe-

friedigende Ergebnissituation führte dazu,

Wechselnde Besitzer
Die zunehmende Inflation hatte auch Auswirkungen
auf das Werk in Lülsdorf. 

Die ehemalige Durchgangsstraße am Rhein befindet sich heute auf dem Werksgelände. 
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dass das Werk Lülsdorf, zusammen mit

den übrigen Werken der Koholyt AG, an

die englische Firma Inveresk-

Paper.Co.Ltd. veräußert wurde. Die Ko-

rund-Produktion wurde aber weiter

fortgeführt und im Januar 1927 um einen

großen Blockofen erweitert. Zudem be-

schloss die Geschäftsführung, die stei-

gende Nachfrage nach Salzsäure zu

bedienen, zumal die Basisprodukte Was-

serstoff und Chlor ohnehin im Werk pro-

duziert wurden. Doch nicht nur die

Produktion wurde in diesen Jahren erwei-

tert, auch das Ortsbild der Gemeinde Lüls-

dorf veränderte sich allmählich. So weihte

der Pfarrer Dr. Johann Gerhard Koch 1927

den Neubau der Volksschule Ranzel ein.

Beginn der 
Weltwirtschaftskrise
Rund zwei Jahre später setzte mit dem

„Schwarzen Freitag“ 1929 die Weltwirt-

schaftskrise ein. Eine Folge waren erneute

Verhandlungen mit RWE über den Strom-

preis pro Kilowattstunde. Der Strompreis

für die Elektrolyse mit 1,6 Pfennig/Kilo-

wattstunde blieb zwar bestehen, doch der

Preis für die Korund-Schmelze konnte auf

1,5 Pfennig/Kilowattstunde gedrückt wer-

den. 

1930 wechselte das Unternehmen wie-

derum den Besitzer. Das große deutsche

Zellstoff- und Papierunternehmen Feld-

mühle AG übernahm die Koholyt AG von

Inveresk. Dieser Wechsel brachte für Lüls-

dorf beachtliche Fortschritte: Die Produk-

tionskapazitäten der Elektrolyse und des

Korund-Betriebs konnten erheblich ausge-

weitet werden. Zudem erhielt der Standort

seinen wohl bekanntesten Namen: „Feld-

mühle, Papier- und Zellstoffwerke AG,

Werk Koholyt Lülsdorf“. 32 Jahre blieb

das Werk im Feldmühle-Konzern. Nach

mehr als 80 Jahren ist der Name „Feld-

mühle“ bei vielen Beschäftigten und An-

wohnern immer noch in Erinnerung. 

Kontakt: www.evonik.de   I email: 100JahreLDF@evonik.com

Die nächsten artikel

• Das Werk Lülsdorf im Zeitalter des Nationalsozialismus (13.04.2013) in ihrer MOZ

• Folgen des Zweiten Weltkriegs (27.04.2013) in ihrer MOZ

Am Standort von Evonik in Lülsdorf findet am 10. april 2013 im Kasino in der Feldmühlestraße 3 ein Infor-
mationsabend statt.  ab 19:00 Uhr wird in einer ca. 2-stündigen Veranstaltung anhand von Originaldoku-
menten, Ausstellung und Vortrag über die 100 jährige Geschichte des Standortes berichtet.
Interessierte sind recht herzlich eingeladen.  Aus organisatorischen Gründen wird um eine  anmeldung unter

100JahreLDF@evonik.com oder unter Telefon 02208 69 584  (Mo.-Fr. 8:00 und 12:00) gebeten. 

inForMaTionSabenD

Mehr über: 

Der Schwarze Freitag

Der 24. Oktober 1929 war eigentlich

ein Donnerstag, doch in Erinnerung

geblieben ist er als „Schwarzer Frei-

tag“. 

Spekulationen zu Folge ist dieser

Fehler der Zeitverschiebung zwi-

schen Europa und den USA geschul-

det. Der Börsencrash wurde durch

die Massenpanik der Spekulanten

hervorgerufen, die alle auf einmal

ihre Aktien verkauften. 

Dadurch fiel der Dow-Jones-Index

und viele Anleger waren nach Bör-

senschluss hoch verschuldet. 

Die dadurch eingeleitete Weltwirt-

schaftskrise führte in Deutschland zu

einem explosionsartigen Anstieg der

Arbeitslosenzahlen. 

Große Teile der Bevölkerung ver-

elendeten und die politische Lage

wurde immer instabiler. 

Bis 1936 dauerte es, bis die Auswir-

kungen der Weltwirtschaftskrise in

Deutschland endgültig überwunden

waren.

i

Die Salzsäureanlage wurde 

1927 erbaut. 
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